Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger, 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. 


Erſtes Quartal. 


Nro. 7. Ratibor den 25. Januar 1832, 


Die Wiederauſerſtehung. 
Intermezzo 
vn 


Pappenheim, 


Perſonen: 
Stax, ein armer Dichter, 
Frau Beſenſtiel, ſeine Aufwaͤrterinn. 
Männer, Frauen, Maͤdchen und Jünglinge, 
ſeine Nachbaren. 


Scene: Die Wohnung des Dichters ein klei⸗ 
nes Stübchen mit altem Meubel, und 
einem kleinen Buͤcherſchranke. 

Sta x 

ſitzt in einem aͤrmlichen Anzuge ver einem Tiſche 

worauf fich mehrere Weinflaſchen befinden. 

Lange Zeit war's mir gelungen 

Und ich trank nur Waſſer blos; 
Eh’ ich mich zum Wein entſchloß 
Hab' ich viel mit mir gerungen. 


„Was noch nie gelang den Dichtern 
„Vas vollbring ich ganz allein, 
„Ich will ſingen ohne Wein 

„Voll Begeiſt'rung und doch nuͤchtern.“ 0 


Ach, da blieben meine Lieder 
Ohne Kraft und ohne Ceift! 
Wie das Waſſer abwärts reißt, 
Riß auch mich die Schwäche nieder. 


Ha! da griff ich nach der Flaſche. 
Zog den Pfropfen ſchnell heraus! 
Und — berauſcht vom Saus und Braus, 
Sing' ich lauter — — Wiſchewaſche. 


Er ergreift in die eine Hand einen Krug und 
iu die andere eine Flaſche, und Füge: 


aa 
Aus der Flaſche aus dem Kruge 
Schmeckt am beſten mir der Wein! 
Soll es ja getrunken ſeyn, 
Dleib' ich gerne lang? im Zuge. 


Thut einige kraftige Züge, 


Ach, was nuͤzt das karge Nippen 
Aus dem winzig kleinen Glas! 
Da wird kaum die Gurgel naß, 
So was ſchwitzt man durch die Rippen. 


Aus dem Humpen aus dem Becher 
Trank man ſchon vor alter Zeit; 
Aus der Flaſche trinken bet 

Unfre genialen Zecher. 


Aus der Flaſche aus dem Kruge 
Schmekt am beſten mir der Wein! 

Soll es ja getrunken ſeyn, 

Bleib' ich gerne lang’ im Zuge. 

Hat mehrere Zuͤge gethan, wird Bufelig, ſpricht 
das folgende halb taumelnd, die letzte Stro⸗ 
he nur noch lallend und die letzten Worte 


nur halb vernehmbar, indem er auf den 
- Stuhl zurückſinkt. a 


Sollt' ich einſt auch mörfen ſterben, 
Waär's auch heute Knall und Fall; 
Sollen meine Erben all 

Michts als leere Flaſchen erben. 


Eh' ich mich von dannen mache 
Werd' ich einen Schluk noch thun, 
Dann vom Trinken ganz ausruhn, 
Bis ich einſt vom Tod’ erwache. 


neu belebt aus Staub und Aſche 
Leer' ich dann mit Einem Zug. 
Iſt der Wein nur gut genug 
Eine ganze volle Flaſche. 


Keine Innſchrift! — die ich haffe! — 
Soll mein troknes Grab entweih'n! 
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— 


Was ich wuͤnſch' als Lelchenftein 
Sey — ein Bachus mit dem Faffa 
gedehnt geſßrochen. 
Er ſchlaft ein. Frau Beſenſtiel wat während 
der letzten Strophe mit Beſen, Kehrbuͤrſte 
22. ꝛc. in's Zimmer getreten. Als Stay 
binſintt, ſpringr ſie erſchrocken hinzu, be⸗ 
trachtet ihn und deutet durch Zeichen ſeinen 


Tod au; fie macht mit Beſen und Kehr⸗ 
bürſte ein Kreuz zu feinen Füßen und ſingt: 


Lirum, Larum, Veſenſtlel! 
Wenn der Teufel treibt fein Spiei. 
Muß man ſich vor Leid bewahren, 
Malt den Teufel an die Wand, 
Gleich iſt er auch bei der Hand, 
Und erhaſcht euch bei den Haaren! 


Mancher machte ſich den Spaß 
Als er ſaß beim vollen Glas 
Wollte er den Teufel neden; 
Belzedub ging juſt fuͤrbaß; 
Streckte ihn in's gruͤne Gras, 
Ließ ihn in der Pantſche ſtecken. 


Es waren indeß zwei Nachbaren hereingekommen, 
Erſter Nachbar. 
Alle Dichter trinken viel! 


Zweiter Nachbar. 
Kennen weder Maaß noch Ziel! 
Frau Beſenſtiel. 
Denken nie was zu ersparen! 

Erſter Nachbar. 
Dichter bringens niemals weit, 

Zweiter Nachbar. 
Denn fie werden nie geſcheidt, 


Frau Beſenſtiel. 
Bis ſie in den Himmel fahren. 

Sie kniet vor ihm hin und fingt unter Weinen 
und Schluchzen ' nach bekannter Melodie: 
Baͤb, Lämmchen, bäh! 

Bit mauſctodt, o web! 

O yoͤr' nur wie ich weine, 

Ach, wie ich ſchluchze, greine, 

Jetzt bin ich ganz allein, 

Jetzt tangt's nicht mehr auf Wein! 


O web! — o weh! 
Jetzt trink ich nichts als Thee! 
Hinweg ſind alle Freuden, 
Wer lindert meine Leiden? 
Jetzt trink ich nichts als Thee 
O weh! o weh! o weh! 
Indem fie bemühet iſt mit Hülfe der beiden 
Nachdaren die Leiche weg zu ſchaffen, ver⸗ 


ſammeln ſich die Nachbaren von allen 
Seiten. 7 


Thor der Mädchen. 

Jiuchhe! Juchhe! 

Heut gibts ein Thee⸗Klatſches! 
Da ſitzen wir im Kreife, 
Nach alter Mutter Weiſe, 

Und trinken warmen Thee! 

Und trinken warmen Thee! 


Ein Mädchen. 
Un Theé- dansant 
Eh quel plaisir plaisant! 
Da kommen aus dem Staͤdchen, 
Zuſammen alle Maͤdchen 
Und ſitzen um den Tiſch, * 
Und pin dern wi die — Fiſch. 


27 


Ein Mann. 
O, Geiſt der Zeit, 

Die Menſchheit bringt es weit! 8 
Sonſt trank man aus dem Glaſte 
Benippte ſich die Naſe; 

Jetzt macht man aus der Taſſ', 

Sich kaum die Gurgei naß! 


(Fortſetzung folgt.) 


Proklama. 


Auf den Anrrag eines Real- Gläubi⸗ 
gers ſoll die den Jacob und Vincentia 
Halfar ſchen Eheleuten gehörige sub No, 
135 zu Tworkau, Ratidorer Kreiſes be⸗ 
legene, und auf 902 rtlr. 10 gl. 9 pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte ſogenannte Wald: 
Waſſermühle im Wege der nothwendigen 
Subhaſtatibn oͤffentlich verkauft werden. 


Die Virtungs⸗Termine von denen der 
letzte peremtoriſch iſt, ſind auf den 24ten 
Februar, 27ten März, und Zoten 
April dieſes Jahres in den Tworkauer 
Gerichts Kanzlei, angeſetzt, wozu Kauf⸗ 
luſtige, Zahlungs faͤhige mit dem Bedeuten 
vorgeladen werden: 


daß dem Meiſtbietenden der Zu⸗ 
ſchlag erfolgen ſoll, wenn nicht 
geſetzliche Nindermiſſe eine Aus⸗ 
nahme zuluͤßig machen. 


Uebrigens kann die Tare in unſerer 
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden. 


Schillersdorſ, den 18. Januar 1832. 


Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Tworkau. 


— 


w— 


Kleefaamen = Verkauf. 
Vorzüglich ſchbuen rothen und weis 


fen Kleeſaamen, bietet das Dominjium 


Groß ⸗Grauden, — Coſeler Kreiſes, 
— zum Verkauf au. 

Briefe, welche mit der Poſt dahin ge⸗ 
langen ſollen, erſucht man, den Vermerk: 


— „über Gnadenfeld“ — 
gefaͤlligſt beifügen zu wollen. 


An zeige. * 
Ein ſolider Mann (katholiſcher Confefz 
on,) welcher dem Schulfache feir meh⸗ 
rern Jahren mit gutem Erfolg vorſtehet, 
wuͤnſcht als Hauslehrer eine Anſtellung 
zu finden, wo er, auſſer einer mäßigen 
Renumeration eine anſtandige Behand: 
lung, (woran ihm am meiſten gelegen,) zu 
finden hoffen darf. Ueber ſeine Faͤhigkei⸗ 
ten kaun er in jeglicher Hinſicht ſich durch 
vortheilhafte Zeugniſſe ausweiſen. — Die 
diesfalligen Erkundigungen beliebe man 
der Redaktion des Oberſchleſiſchen Anzei⸗ 
gers, gefaͤlligſt zukommen zu laſſen. 


Ein tüchtiger ſolider Handlungs: Com 
mis und ein Lehrling, beide der polni⸗ 


ſchen Sprache maͤchtig, finden unter an⸗ 


ſtaͤndigen Bedingungen ſofortiges Unrerz 
konunen in Rybnick beim Kaufmann Fr. 
Lr. Zema. 


Anzeige. 

Es find todo rthlr. im Ganzen oder 

in kleinern Summen, jedoch nur, auf 
hierorts liegende Gründe zur erſten 
Hypothek zu verleihen, weshalb man ſich 
an die Redaktion des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Anzeigers zu melden hat. 
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Ball: Anzeige. 


Aufgemuntert durch die allgemeine Zu: 
friedenheit der hochgeſchäͤtzten Gaſte, wel⸗ 


che meinen letzern Ball mit ihrer Gegen⸗ 


wart beehrten, werde ich 
Sonntag den 29ten d. M. 

wiederum einen Entree-Ball arrangiren, 
wozu ich hiermit ganz ergebenſt einlade. 
Ich werde mich bemühen, durch ein ſorg⸗ 
fältiges Arraugement gleichen Beifall zu 
erwerben. a 

Rallborer-Hammer, den 18. Jan. 1832. 


Driſchel. 


Beim Dominio Krzanowitz bei Cofel 
iſt die Brauerei jhr zahlungsfahige Brauer 
zu verpachten. 


Wronin, den 14. Januar 1832. 
A. Himml. 


— 


In meinem auf dem Zbor gelegenen 
Haufe iſt ein Logis von 2 Stuben eine 
Stiege hoch, ſo wie auch in dem Hauſe 
auf der Malzgaſſe ein Logis parterre von 
2 Stuben zu vermiethen, das erſte for 
gleich und das andere vom ıten April c. 
zu beziehen. 2 

Ratibor den 24. Januar 1832. 

Zentzytzki, 


In dem Haufe auf der Jungferngaffe 
Nr. 19 ſind zwei große Keller zu vermie⸗ 
then. Das Nähere it bei mir zu erfahren, 

Ratibor, den 20. Januar 1832. 

S. Dzielnitzer, 
auf der Neuen-Gaſſe 


Die Inſertions-Gebühren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige. 


